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liehe V erso rgung  m it M assen-, Q ualitä ts- und  Edel­
stah len  haben  sich die L ieferfristen im  Laufe des 
Jah res  1951 v e rlängert, so daß e iner der H aup t­
vo rte ile  gegenüber der ausländischen K onkurrenz fast 
vö llig  verlo ren  ging. T rotzdem  h a t die W erkzeug­
industrie  im  Z usam m enw irken m it dem  E xporthandel 
in  den le tz ten  Jah ren  außergew öhnliche A usfuhr­
ergebnisse  erzielt. 1950 erreich te  die A usfuhr von  
W erkzeugen  und landw irtschaftlichen G eräten  w ert­
m äßig e tw a 122 M ill. DM, 1951 über 219 Mill. DM, 
und  im V orjah re  w urde  tro tz  zunehm ender E xport­
hem m nisse sogar ein  A usfuhrw ert von  236 Mill. DM 
erzielt. M it d iesen  E rgebnissen und dem  hohen  Ex- 
p ö rtan te il ih re r P roduktion  (1952 fast 60 V») gehört 
d ie  w estdeutsche W erkzeugindustrie  zu den expo rt­
in tensiv sten  Industriezw eigen. W enig  befriedigend 
v e rlie f in  den le tz ten  Jah ren  das Interzonengeschäft 
der W erkzeugindustrie , obw ohl in der O stzone ein 
s ta rk e r la ten te r Bedarf an  W erkzeugen  vorhanden  
ist. Die Leipziger H erbstm essen  brach ten  keine 
nennensw erten  A ufträge, und  das ganze In terzonen­
v erfah ren  w ird  als zu  kom pliziert em pfunden. V on der 
O stzone gew ünschte M aschinenw erkzeuge konnten , da 
sie lizenzgebunden sind, infolge der ku rzen  F risten  
mehrfach nicht geliefert w erden. Im ganzen is t die 
A usfuhrsituation  der W erkzeugindustrie  gegenw ärtig  
nicht ungünstig , obw ohl d e r A uftragseingang  in  
diesem  Jah re  zu w ünschen übrig  läßt. Sorgen b ere ite t 
auch die P reisfrage. D ie A usfuhrpreise  sind seh r zu ­
rückgegangen, und die versch iedenen  m it großer Sorg­
falt geschaffenen E xportpreissp iegel für Sägen, Feilen, 
Schraubenschlüssel, Bohr- und  Schleifapparate und 
w eitere  A rtike l haben  nicht im m er die tatsächliche 
Preisgestellung  bestim m t. Es sind des ö fteren  P reis­
un te rb ie tungen  vorgekom m en, gegen die das B undes­
w irtschaftsm inisterium  sich nicht durchsetzte.

TENDENZEN DER TECHNISCHEN ENTWICKLUNG 
In  den beiden le tz ten  Jah ren  konn ten  v ie le  n eu a r­
tig e  W erkzeuge entw ickelt und  herausgebrach t w er­
den; zum  großen Teil w urden  sie auf der von  der

deutschen W erkzeug industrie  bevorzug ten  und  stets 
seh r s ta rk  beschickten Technischen M esse H annover 
erstm alig  herausgeste llt. Im  übrigen  is t d ie  technische 
Fortentw icklung v ie le r  W erkzeuge in  vo llem  Fluß. 
N eben unzählige a lte  und  bew ährte  W erkzeuge tre ten  
ständ ig  neue, d ie  durch den  fortschreitenden S tand  der 
H erstellungstechnik  bed ing t w erden  oder auch von 
sich aus d ie Fertigungstechnik  beeinflussen. D as S tre ­
ben  nach A rbeitste ilung  in  der S erien fab rikation  formt 
häufig  S tandardw erkzeuge zu Spezialform en um. Zu­
dem  b ie ten  im m er w ieder neue h ä rte re  o der v e r­
schleißfestere W erkstoffe  sow ie neue H ärtungs- und 
O berflächenbehandlungsm ethoden neue M öglichkeiten, 
sow eit die L eistungssteigerung m it dem  höheren  A uf­
w and  ln  E inklang zu  b ringen  ist. G rößte B edeutung 
fü r die W erkzeugbranche haben  die H artm eta lle  e r­
langt, deren  E ntw icklung noch keinesw egs abgeschlos­
sen  ist, w ie d ie im V orjah re  herausgebrach ten  säu re ­
beständ igen  H artm eta lle  und  die neu  entw ickelten  b e ­
sonders zähen H artm eta lle  zeigen. H artm eta lle , H art­
m etall-Form stücke zu r H erste llung  von  W erkzeugen  
und  d ie fertigen  H artm eta llw erkzeuge sind  in  den 
le tz ten  Jah ren  im m er s tä rk e r in  den V ordergrund  
getreten . Auch bei den W erksto ffp rü fgerä ten  ist 
v ie l N eues entw ickelt w orden; sie w erden  allm ählich 
von  L aborgeräten  zu W erk sta ttgerä ten , zum al gerin ­
gere  D im ensionen zu n ied rigeren  A nschaffungskosten 
führen. H ier lieg t -der G edanke zugrunde, m ehr 
u n d  v o r allem  schneller zu prüfen. A ls w e ite res  Bei­
spiel können  die D iam antw erkzeuge genann t w erden, 
d ie  sich ebenfalls durch neue  spezielle  Form en w eitere  
A nw endungsbereiche erschlossen haben. A llgem ein 
sind die S tandzeiten  v ie le r  W erkzeuge in  le tz te r Zeit 
durch die W ärm ebehandlung  und  durch besondere 
S chneidengestaltung in V erb indung  m it dem  m eta llu r­
gischen A ufbau w esentlich  v e rb esse rt w orden. S tä r­
k ere  A npassung  der W erkzeuge an  das zu b earb e i­
ten d e  M ateria l und  fortschreitende Spezialisierung 
sind w ohl die w esentlichen K ennzeichen d e r derzei­
tigen  technischen E ntw icklungstendenzen der d eu t­
schen W erkzeugindustrie.

Preise, Löhne und Umsätze im westdeutschen Baugewerbe
Dr. Emil v. Lucadou, Wiesbaden

KOSTENSTRUKTUR UND PREISENTWICKLUNG

D as B augew erbe kennt, w enn  von  ein igen  R eihen­
h äusern  abgesehen  w ird , ke ine  Serien-, sondern 

n u r e ine unendlich v ielfältige S tückproduktion. Es ist 
daher schwierig, ü b e r die K ostenstruk tu r und  das 
P reisgefüge allgem eingültige A ussagen zu machen. Im 
Ja h re  1936 w urden  eingehende U ntersuchungen ange­
stellt, d ie w ertvo lle  A nhaltspunk te  gaben. Inzwischen 
haben  sich jedoch w esentliche Ä nderungen  vollzogen. 
Durch die K ostenstruk turun tersuchung  v o n  1950 w ird  
neueres M ateria l bere itgeste llt, jedoch liegen  die Er­
gebnisse  d ieser E rhebung noch nicht vor. Die beiden  
w ichtigsten K ostengrößen im  B augew erbe b leiben 
sicherlich nach w ie v o r  die Posten  „M aterialeinkauf" 
und „Löhne und  G ehälte r“.

Kostengrößen im Baugewerbe im Jahre 1936
(in Vo)

Zweig
M aterial- Löhne 
Einkauf und G ehälter

Bauhauptgew erbe (Industrie) 41,5 38,5
Bauhauptgew erbe (Handwerk) 39,7 37,7
Ausbau- u. Bauhilfsgew erbe (Handwerk) 4'4,4 23,1

F ür die M essung der P reisentw icklung des B auge­
w erbes s teh t in  e rs te r  Linie die P reisindexziffer für 
den W ohnungsbau  zur V erfügung, die nach Ä nde­
rung der G ewichte einzelner K ostengruppen  (z. B. der 
G ruppe der Baustoffe) m itun ter auch anderen  B auarten  
zugrunde geleg t w ird. Die für das B augew erbe w ichtig­
sten  K ostengruppen in  d ieser Indexberechnung sind 
E rdabfuhr, Baustoffe, Löhne und H andw erkerarbeiten  
(w enn der Index  in  G ebäude- und B aunebenkosten
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gegliedert ist), und Rohbau- und A usbauarbeiten  (nadi 
der G ebührenordnung für A rchitekten, GOA. 1950). 
Nach diesem  Index entw ickelten sich die G ebäude­
kosten w ie folgt;

Index der Gebäudekosten 1944 und 1948 -1952
(1936 =  100)

Zeit
Rohbau­

arbeiten
A usbau­

arbeiten
G ebäudekosten

insgesam t

1944' (Jahresende)
1949 Januar 

Oktober
1950 Juli 

Oktober
1951' Januar 

Juli 
1952 Februar 

Mai

12&
215
194
188
199
209
226
244
246

132
2101
1Ö5
173

210
217
221

ISQi
213
191
183
194
205
220
235
236

Anteilsberedinung Stand Februar 1952.
>) 67,8'/o; davon: Erd- (1,5), M aurer- (28,6), Beton- (14,0), Zimme­
rer- (19,5), Daclidecäcer- (2,9), und K lem pnerarbeiten (1,3 ”/o).
') 3'2,2*/oi davon: Putz- und Stuck- (5,5), Tischler- (9,9), G laser- 
(0,6), Maler- (3,4), Klebe- (0,8), O lenarbeiten  (3,6), E lektr.- 
(0,9), Gas- und W asser-Instal. (7,5 “/o).
Quelle: Statistische Berichte VI/21/10 ff.

Bei einer V erw endung d ieser Indexziffer, d ie die Er­
fordernisse des dreigeschossigen H auses m it 6 W oh­
nungen (60 qm), des sogenannten  „Indexhauses", in  
Rechnung stellt, muß daran  gedacht w erden, daß diese 
nur eine Richtlinie für die P reisentw icklung gibt, 
nicht aber die durch die örtlichen V erhältn isse  und  
Wünsche der B auherren gegebenen  k onk re ten  V er­
hältnisse berücäcsichtigt.
Immerhin erm öglichen die A ngaben  auch dem  N icht­
fachmann, sich eine V orstellung  v o n  der P re isen t­
wicklung und dem A nteil der e inzelnen G ruppen am 
W ohnungsbau zu machen. Für T iefbauarbeiten  w ar 
es bisher nicht möglich, Preisindices zu berechnen.

LÖHNE UND GEHÄLTER
Das Baugewerbe gehört zu den lohn in tensiven  G e­
werbezweigen. A llein  im  B auhauptgew erbe erreichte 
die Lohnsumme im  Jah re  1951 den Betrag vo n  rund  
2,6 Mrd. DM und liegt dam it höher als , im  Bergbau 
und in der Textilindustrie. Die Lohnsumme im  üb ri­
gen Baugewerbe w ird  für die gleiche Zeit auf etw a 
1,2 Mrd. DM geschätzt. A n G ehältern  w erden  jährlich  
Im B auhauptgew erbe rund  200 Mill. DM gezahlt. Ein 
„Unternehmerlohn" is t in  diesen Summ en nicht e in ­
geschlossen. In  den  U m sätzen des B auhauptgew erbes 
zeigt der Lohn- und  G ehaltsanteil tro tz  der Lohner­
höhungen in  den Jah ren  1950 und 1951 e ine  rückläu­
fige Tendenz; auch bei dem oben erw ähn ten  „Index­
haus" senkte sich der A nteil der Löhne vo n  35,4 “/o 
im Jah re  1936 auf 32,4 Vo im  Februar 1952.
V on den B auarbeitern ging im H erbst 1950 die Lohn­
bew egung aus, die allmählich den größten Teil der 
A rbeitnehm er erfaßte. Sie führte dam als durch den 
Schiedsspruch von  Remagen vom  23. 9. 50 zu e iner 
allgem einen Lohnsteigerung im Baugewerbe um  etw a 
10 Vo. Der Fuldaer Schiedsspruch vom  15. 4. 51 s te i­
gerte den Bundesecklohn (ohne Bayern) von  1,58 DM 
für Facharbeiter um  9Va Vo und  ab 15. 6. 51 um  w ei­
tere 3*/ä Vo. Schließlich w urde durch den Lim burger 
Schiedsspruch vom  23. 10. 51 d ieser Lohn ab 1. 12. 51 
um 3 Pf. und ab 1. 4. 52 um  7 Pf. auf 1,89 DM erhöht )̂.
)̂ Nacäi Beredinungen von Prof. W . W. Leontieff (Harvard Uni­

versität, USA.) bew irkt eine 10 Voige Lohnerhöhung in der Bau- 
w irtsdiaft dort einen P reisanstieg um etw a 3,8 Vo.

D ieser Bundesecäclohn erfäh rt je  nach V orbildung, 
Land und O rtsk lasse V eränderungen , so daß der 
durchschnittliche Lohn der B auarbeiter n ied riger liegt. 
Die L ohnsituation  im B auhauptgew erbe w äre  nicht 
v o llständ ig  dargestellt, w enn nicht auf eine Einrich­
tung  hingew iesen  w ürde, die v o n  dem  Bem ühen 
zeugt, den  Sonderverhältn issen  im B augew erbe Rech­
nung  zu tragen . In  W irtschaftszw eigen m it einem  
m itun ter durch G enerationen  gehaltenen  A rb e ite r­
stam m  w ird  durch Pensionskassen, W erkw ohnungen, 
Erholungsheim e u. ä. m ancherorts v ie l getan, um  den 
R eallohn zu  heben  und  die A rbeitnehm er an die Be­
trieb e  zu b inden. Die sta rk e  F luktuation , die bere its  
geschilderten E igenarten  und  die B etriebsgrößenver- 
hältn isse  im  B augew erbe erschw eren die Einrichtung 
von  Sozialm aßnahm en für das einzelne U nternehm en. 
Infolgedessen  besteh t als G em einschaftseinrichtung 
die „G em einnützige U rlaubskasse fü r d ie  B auw irt­
schaft", um  den  U rlaubsanspruch der A rb e ite r beim  
W echsel des A rbeitgebers durch e in  besonderes U r­
laubsm arkenverfah ren  zu sichern, ab er auch um  
soziale Einrichtungen, w ie  A ltersheim e und  den 
sozialen W ohnungsbau, zu schaffen.

Durchschnlttlidie Bruttostundenverdienste des 
Baugewerbes Im Bundesgebiet ‘)

Zeit

Baugewerbe Industrie (ohne Bergbau)
Index >) Index “)

Dpi ') (1938 =  100) Dpf ') (1938 =  100)

1950 März 134.7 1153,6 134,4 151,2
Juni 131,5 151.9 135,5 152,8
Sept. 136,8 159,3 139,0 157,7
Dez. 145,5 166,9 1(46,9 164,9

1951 M ärz . 145,7 167,9 152,1 171'0
Juni 161,1- 186,5 162,8 183,3
Sept. 163,1 190,0 164,1 184,0

1952 Febr. 1'68,7 193,6 169,7 189,0
M ai 171,9 199,2 171,8 191,8
A ugust 171,0 199,0 172,8 193,1

') Ohne d ie Länder der französischen Zone. ® 
ohne Lehrlinge. »} Einschl. weibliche A rbeiter.

N ur männliche.

Bei der B eurteilung der Lohnhöhe der B auarbeiter ist 
zu berücksichtigen, daß im  B augew erbe die U nsicher­
h e it des e inze lnen  A rbeitsp la tzes g rößer is t als in  
anderen  B erufsgruppen. Dies e rk lä rt sich durch seine 
Em pfindlichkeit gegenüber der a llgem einen W irt­
schaftsentw icklung und durch die A bhängigkeit von  
Saisonschw ankungen. Es kom m t hinzu, daß d ie auf 
der B austelle tä tig en  A rbeitsk räfte  neben  der kö rp er­
lichen A nstrengung der B auarbeit den W itte rungs­
unb ilden  in  s tä rkerem  M aße ausgesetz t sind als 
andere. Schließlich is t die Zahl der U nfälle über­
durchschnittlich hoch. Die von  den B auberufsgenossen­
schaften erm itte lte  U nfallquote lieg t fü r die von  ihnen 
b e treu ten  B etriebe des Roh- und  A usbaus bei 5,3 je  
1000 V ersicherte (1949) und bei 6,2 in  der T iefbau- 
B erufsgenossenschaft, also in  beiden  Fällen  erheblich 
über der durchschnittlichen U nfallquote vo n  3,9 je  
1 000 Beschäftigte.

V on den  bei allen  gew erblichen B erufsgenossen­
schaften gem eldeten  U nfällen entfielen  auf das Bau­
gew erbe (in Vo a lle r Schadensfälle);
Jahr A rbeitsunfälle W egeunfälle

1949
1950
1951

18.7 
20,0
19.8

17.0
18.0 
17,5
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D er A nteil der U nfälle m it schw erw iegenden Folgen 
(Tod, vö llige  oder te ilw eise  E rw erbsunfähigkeit) w ar 
in  d iesen  Jah ren  im B augew erbe w eit höher als der 
entsprechende A nte il der V ersicherten  im  B augew erbe 
und  ste llte  sich auf über 20 “/o a lle r U nfälle. V on 
10 666 tödlichen U nfällen  in  d iesen  drei Jah ren  in 
a llen  gew erblichen B erufsgenossenschaften entfallen  
2 157 auf das Baugew erbe.

UMSATZZIFFERN
Preise, Löhne und  die Lage am Geld- und  K apita l­
m ark t bestim m en die U m sätze im  Baugew erbe. H ier­
bei zeigen sich d ie  W echselw irkungen des W irtschafts­
lebens besonders deutlich.
Die für das B augew erbe e rm itte lten  U m sätze e n t­
sprechen dem  G eldeingang der Betriebe. In  diesem  
G ew erbe is t es üblich, die Um sätze nicht nach dem  
F ak tu renw ert, sondern  nach dem effek tiven  E ingang 
festzustellen; denn die Z ahlungen der B auherren  e r­
strecken sich auf den verhältn ism äßig  langen  Z eit­
raum  vom  B aubeginn bis zur E rteilung der Schluß­
abrechnung und  darüber h inaus. Die U m sätze en t­
h a lten  den  größ ten  Teil der K osten fü r Baustoff- und 
M ateria llieferungen , im  A usbaugew erbe auch den 
H andelsum satz, d. h. V erkäufe  über den Ladentisch 
ohne M ontagearbeiten . Die U m sätze w erden  in  der 
Regel zu  45 “/o im e rs ten  und zu 55 Vo, im  zw eiten  
H alb jah r erzielt. O hne Berücksichtigung der noch 
nicht bezah lten  Rechnungen ergaben  sich folgende 
U m satzziffern (in M rd. DM):

Zweig 1950 1951

Bauhäuptgew erbe 6,0 7.2
A usbau- und Bauhilfsgewerbe

(ohne Handelsum sätze) 2,9 3,7
Baugewerbe insgesam t 8,9 10.9

Die U m satzsteigerung von  1950 auf 1951 is t zu etw a
zw ei D ritte ln  auf die P reisentw icklung und  auf Lohn­
erhöhungen  zurückzuführen. Das restliche D ritte l ste llt 
eine echte S teigerung  des Bauvolum ens dar. D iese ist 
auf stä rk e ren  G eräteeinsatz, auf betriebliche R ationa­
lisierung und  in  V erb indung  dam it auf gesteigerte  
L eistungen der B auarbeiter zurückzuführen.
In  der V orkriegszeit w urde in  den größeren  B etrieben 
des B auhauptgew erbes m it einem  Jahresum satz  vop  
4—5 000 DM je  auf der B austelle beschäftigten A r­
beitnehm er gerechnet. Im  Ja h r  1949 stellte  er sich auf
5 800 DM, im Ja h r  1950 auf 7 400 DM, w enn eine
durchschnittliche B eschäftigtenzahl von  805 000 A rbe it­
nehm ern angenom m en w ird. W erden  die U m sätze 
des B auhauptgew erbes je  E inw ohner im B undesgebiet 
berechnet, so ste llen  sich die DM -Beträge in  diesen 
beiden  Jah ren  auf 97,74 und  125,59. Innerhalb  des 
B undesgebietes sind sie am  höchsten in  G ebieten m it 
großen und zerstö rten  S täd ten  und in  Industrie­
zentren , w ährend  d ie s ta rk  ländlichen Bezirke, in  
denen die B autätigkeit schwächer ist, e rs t in w eitem  
A bstande folgen.

LIQUIDITÄT UND KONKURSE
Die Liquidität des B augew erbes w ird  neben  den 
G eldeingängen w eitgehend  durch die A ußenstände 
d er einzelnen  B etriebe bestim m t. Insbesondere im 
B auhauptgew erbe m üssen die B etriebe oft ü b e r die 
üblichen Z ah lungsvereinbarungen  h inaus bei der F i­

nanzie rung  in  V orlage tre te n  und  die Zw ischenfinan­
zierung  bis zur A uszahlung der H ypo theken  ü ber­
nehm en, um  ü b erhaup t beschäftigt zu sein. Im Juli 
1951 ste llten  sich die ü ber 8 W ochen a lten  A ußen­
stände im B auhauptgew erbe auf ü b e r Va M illiarde 
DM, von  denen  e tw a V4 v o n  öffentlich-rechtlichen, V4 
v o n  p riv a ten  A uftraggebern  zu bezahlen  w aren. Ins­
gesam t h a t die „B aukonjunktur", von  der innerhalb  
des B undesgebietes in sbesondere im H ochbau se it der 
W ährungsreform  gesprochen w erden  kann, im Bau­
gew erbe tro tz  der S teigerung  der U m sätze infolge oft 
gedrück ter P reise w ohl nicht d ie  G ew inne gebracht, 
die in  der Ö ffentlichkeit häufig ve rm u te t w erden. 
Auch Inso lvenzen  blieben  nicht aus. H ierbei üb er­
w iegen im  B augew erbe die K onkurse, w ie die nach­
stehenden  Zahlen erkennen  lassen:

Die Inso lvenzen  im  w estdeutschen B augew erbe
(Bauhandwerk und Bauindustrie)

Jah r K onkurse V ergleidis-
verfahren

A nteil an allen 
Insolvenzen 

Vo

1949 1)
1950
1951

23'4
385
535

41
93

123

6,50 2) 
8,76 s) 

14,16 5)
1) Ohne Baden. Einsdil. A nsdilußkonkursen. Ausschl. An- 
sdilußkonkursen.

Dem sta rk en  A nsteigen  der Insolvenzen, das w ohl 
in  e rs te r  Linie auf d ie  durch d ie K oreakrise  v e r­
ursachten  F inanzierungsschw ierigkeiten  zurückzu­
führen  is t, folgte im e rs ten  H a lb jah r 1952 w ieder ein  
Rückgang auf 232 K onkurse und  19 V erg leichsver­
fahren. Der A n te il der Inso lvenzen  im  B augew erbe 
an  denen der ganzen W irtschaft lieg t (ohne Berück­
sichtigung des unterschiedlichen A nte ils  des Bau­
gew erbes am  W irtschaftsleben) h öher als in  den 
„echten“ Friedenszeiten , d. h. in  den Jah ren  1900 bis 
1913. In d iesen  Jah ren  e rgaben  sich im  Reichsgebiet 
im B augew erbe durchschnittlich jährlich  690 K on­
kurse, und  der A n te il an  allen  K onkursen  schw ankte 
zw ischen 5,22 und 8,29 Vo.
Die Zahl der V erg leichsverfahren  lieg t im  V erhältn is 
zu der der K onkurse außerordentlich  niedrig . Das 
Risiko der B auunternehm er ist g rößer als in  anderen  
W irtschaftszw eigen. Es geht m eist „um das G anze“; 
infolgedessen führen Schw ierigkeiten oft auch «zum 
vollständ igen  Zusam m enbruch der U nternehm ung. 
V on allen  Industrieg ruppen  h a tte  im  Ja h re  1949 das 
B auhauptgew erbe m it rund  200 000 DM d ie  höchsten 
durchschnittlichen V erlu s te  bei den e rfaß ten  K onkurs­
verfah ren . Bei dem  A usbauhandw erk  s te llten  sich 
die V erluste  je  V erfah ren  auf rund  50 000 DM.
Die U rsachen fü r die Z usam m enbrüche liegen  nicht 
im m er bei den B auunternehm ern. H äufig is t der Bau­
herr, d er seine finanzielle Position über- und  die 
Schw ierigkeiten  der G eldbeschaffung un terschätzt, die 
V eran lassung . D er B auunternehm er ab e r v e rfü g t über 
k e in e  „Polster", w ie sie Industrie  und  H andel sich vor 
der W ährungsreform  vielfach schaffen konn ten , denn 
e r  kann  nicht auf V o rra t produzieren . Er h a t es tro tz 
der B aukonjunktur in  der G egenw art, so darf aus den 
vorliegenden  Z ahlen  geschlossen w erden, schw erer, 
seinen  B etrieb erfolgreich zu entw ickeln, als in  der 
„guten alten  Zeit".
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